
 
 

Aktiv werden für eine attraktive 
Berufsbildung in der Region 

 
Ein vielfältiges und gutes Berufsbildungsangebot ist wichtig für 
den Wirtschaftsstandort. Um es zu erhalten und auszubauen, 
müssten die Wirtschaft, die Bildungsinstitutionen und die Politik 
gemeinsam aktiv werden, sagt Madeleine Deckert, Präsidentin 
der Konferenz Bildung von seeland.biel/bienne. 

 
seeland.biel/bienne will die 
Berufsbildungsregion See-
land stärken. Ist sie denn 
heute geschwächt? 
Wir mussten in den letzten Jah-
ren einen schleichenden Abbau 
der Berufsbildungsangebote in 
der Region feststellen. Zuletzt 
stand auch ein Abbau in den Be-
reichen Maschinenbau und Präzi-
sionsindustrie zur Diskussion – 
also in Bereichen, die für unsere 
regionale Wirtschaft zentral sind. 
Dieser Trend schwächt unseren 
Bildungs- und Wirtschaftsstand-
ort. Dem wollen wir entgegen-
wirken, indem wir uns für die 
Berufsbildung einsetzen. Eine 
Arbeitsgruppe unter der Leitung 
von seeland.biel/bienne hat sich 
dem Thema angenommen. Ver-
treter der Berufsschulen, der 
Wirtschaft und der Politik werden 
dabei gemeinsam aktiv. 
 
Inwiefern war die Region von 
der letzten Optimierung der 
Berufsbildungsangebote 
durch den Kanton betroffen? 
In Biel und Lyss wurden weitere 
Ausbildungsgänge geschlossen. 
Betroffen waren etwa die Berufs-
schulklassen der Forstwarte oder 
der Elektroniker EFZ. Wir können 
aber auch schon erste Erfolge 
verzeichnen: Die Polymechaniker 
und die Konstrukteure waren 
bedroht, behalten jetzt aber ih-
ren Schulstandort Biel, der sogar 

mit zusätzlichen Klassen gestärkt 
wird. Auch die Ausbildungen Au-
tomobil-Fachmann/-frau und 
Automobil-Assistent/in wurden 
nicht wie vorgesehen abgebaut. 
 
Auch in Zukunft werden Be-
rufe an Bedeutung verlieren, 
andere gewinnen. Was kann 
die Region tun, damit sie bei 
der nächsten Optimierungs-
runde nicht zu den Verlierern 
zählt? 
Ein gutes Angebot und die Nähe 
der Berufsschulen zu den Lehr-
betrieben sind für die Lernenden 
und unseren Berufsbildungs-
standort wichtig. Deshalb wollen 
wir die Kräfte bündeln und alle 
Akteure vernetzen. Wir müssen 
unsere Stärken pflegen, etwa die 
Zweisprachigkeit. Und wir müs-
sen vorausschauen, um zukünf-
tige Bedürfnisse erkennen und 
entsprechende Angebote schaf-
fen zu können. Ausserdem wol-
len wir untersuchen, warum es 
in gewissen Bereichen immer 
weniger Lernende gibt. Das wird 
uns helfen, die richtigen Mass-
nahmen zu treffen. 
 
Zum Beispiel? 
Ein Thema könnte sein, dass wir 
die Eltern frühzeitig über die 
Chancen unserer dualen Berufs-
bildung informieren. Diese ist ein 
ausgezeichneter Bildungsweg. 
Oder die Wirtschaft: Sie muss im  

eigenen Interesse attraktive 
Ausbildungsplätze anbieten. 
 
Ein anderes Thema: Der Kan-
ton will die Digitalisierung 
der Volksschulen vorantrei-
ben. Müssen die Gemeinden 
bald jedem Schulkind einen 
Laptop kaufen? 
Die Digitalisierung der Gesell-
schaft ist eine Realität, der wir 
uns nicht verschliessen können. 
Wie die Schulen konkret damit 
umgehen, ab welchem Alter 
Schulkinder mit Computern ar-
beiten sollen und was das für die 
Gemeinden bedeutet – das sind 
Fragen, die wir diskutieren müs-
sen. Dazu laden wir die Gemein-
debehörden am 3. November zu 
einem Workshop ein. Wir wollen 
die Empfehlungen des Kantons 
vorstellen und mögliche Wege 
zur Umsetzung aufzeigen. Es 
geht darum, uns auszutauschen 
und voneinander zu lernen. 
 
Mehr Infos zum Thema: 
www.seeland-biel-bienne.ch 
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